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„Ich unterbreche meın naCcC  ıches Arbeiten
un empfehle uns alle dem göttlichen Schutz in Christus,

dem Erzarzt“
Dreı unbekannte Briefe Thomas Balthasar Havers (T

des ersten Inspektors der lutherischen Gemeinden
der Grafschaft Mark

Über den TIrC raf olfgang Wilhelm VO Pfalz-Neuburg (1578—1653)!
eingesetzten ersten Inspektor der lutherischen Gemeinden der Grafschaft
Mark, IThomas Balthasar Haver (F 1625) WarTr bislang ausgesprochen
wen1g bekannt [Das galt auch für Havers 1mM 1C auf die Kirchenver-
fassung der Mark natürlich besonders interessierende bei der
Einberufung un Durchführung der ersten lutherischen Generalsynode
der Grafschaft Mark In Unna 1612

Hıer konnte der Autor 1mM vorangegangenNnen Jahrbuch manches e-

ganzen und korrigleren.* Wıe sich zeıgte, WarTr Haver iın Unna nämlich

Josef Breitenbach, Wolfgang ılhelm VO  e Pfalz-Neuburg, 1n Allgemeine
Deutsche Biographie (1898), Va N Barbara Fries-Kurze, Pfalzgraf Wolf-
gan Wilhelm VO  - Neuburg (1578—1653), 11 Lebensbilder aus dem Bayerischen
Schwaben (1961) 198-2727 Ronny Baler, Wolfgang Wilhelm (Pfalz-
Neuburg). In Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 21 (2003) Sp. 1163-
1168 Anke Hufschmidt (Red [Der erste Pfalzgraf 1ın Düsseldorrf. Wolfgang Wiil-
helm VO  S Pfalz-Neuburg (1578—-1653). Ausstellung 1mM Stadtmuseum Düusseldorf
September D1ISs November 2003, Düsseldorf 2003 Jörg Engelbrecht: Pfalzgraf
Wolfgang Wilhelm und selne Residenzstadt Düsseldorf, 1n Düsseldorfer Jahrbuch.
Beiträge ZU Geschichte des Niederrheins (2004/2005), 65-8S0
Friedrich Wilhelm Bauks, IDie evangelischen Pfarrer in Westfalen VO  5 der Reforma-
Honszeıt bis 1945 (Beitrage ZUTT Westfälischen Kirchengeschichte 4I Bielefeld 1980,

188 (Nr. 2386 Zweihundertjährige Jubelfeier der märkischen evangelischen
5Synode, Hagen 1812, 61f£. („Abschrift des Bestallungs-Patents für den Prediger
IThomas Haver 1n Unn: als Inspektor des Minısteriums, nach einer en Abschrift
genommen ). Heinrich Friedrich Jacobson, Geschichte der Quellen des Evangeli-
schen Kirchenrechts der Provınz einland und Westfalen mıiıt Urkunden un Ne-
gyesten (Geschichte der Quellen des Kirchenrechts des Preussischen Staats, mıiıt Ur-
kunden un: Regesten. Vierter Theil IDie Provınzen einland un: Westfalen; rıit-
ter Band Das evangelische Kirchenrecht), Königsberg 1844, 120 Ludwi Kel-
ler, LDIie Gegenreformation 1n Westfalen un: Niederrhein (3 Bände) (Publicatio-
1ieN AUSs den Kl[öniglich] Preutfsiischen Staatsarchiven 9/ und 62), Stuttgart 1881 —
1895 (ND Osnabrück hier Band S Nr. 137 Dazu aal Hugo KO-
thert, I ie Kırchengeschichte der Grafschaft Mark eil I1 Die Neuzeıt, 1n Jahrbuch
des ereins für die Evangelische Kirchengeschichte Westfalens (1912); 1-1795,
hier 146
Die erste lutherische Generalsynode der Girrafschaft Mark 1mM Jahr 1612, 1n JWKG
109 (2013) 1/72-247/, hier besonders 208-232
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nicht WI1Ie VO  = Teilen der alteren Forschung ugo Rothert*) suggeriert
un seitdem beharrlich kolportiert Reinhold Brämik® und anderen) der
”raeses einer ihre Angelegenheiten selbständig regelnden märkischen
Synode SCWESCH. Er hatte 1er vielmehr un darın ganz und ar zeıtty-
pisch! als eın andesherrlicher Visitator funglert, der In den utheri-
schen (Gemeinden der ach dem jülich-klevischen Erbfall raf Wolf-
Sang ılhelm VO  D Pfalz-Neuburg gefallenen Grafschaft (SO der Vertrag
VO Dortmund VO 10 Juni1 für die Durchsetzung und me
eiInNes VO  } dem dieser eıt och lutherischen Pfalz-Neuburger einge-
brachten konkordienlutherischen Bekenntnisses SOTgCN sollte

Das es sollte einer un klar weisungsgebundenen SAn
sammenarbeit mıiıt dem in etwa gleichaltrigen, aus eiıner württembergi-
schen Theologenfamilie stammenden un Düsseldorf residierenden
pfalz-neuburgischen Hofprediger eorg eilbrunner (1582-1648)® 567
chehen (Genau dieses WarTr auch schon auf der Synode Unna ersicht-
iıch geworden: eilbrunner hatte ort nicht LIUT den Vorsıiıtz innegehabt
und die Unterzeichnung der VO ihm verlesenen (und vielleicht
auf zurückgehenden) Bekenntnisformel überwacht,’ sondern ZUm1n-

Plastor Hugo]| Rothert, Soest/P[astor Heinrich| ZUT Nieden, agen, Festschrift ZUT

300jährigen Gedächtnis-Feier der ersten märkischen lutherischen Generalsynode,
(Iktober 1612/1912 iın Unn: Den Gemeinden als Festgabe dargebracht VO  -

der Provinzialsynode Westfalens, Witten 49121 hierZBeispiel 29f
Reinhold Brämik, Die Verfassung der lutherischen Kirche In Jülich-Berg, Cleve-
Mark-Ravensberg In ihrer geschichtlichen Entwicklung (Schriftenreihe des ere1ıns
für Rheinische Kirchengeschichte 18), Düsseldorf 1964, besonders 110
Albert Rosenkranz (Hg.), IDEN Evangelische einland, eın rheinisches Gemeinde-
un Pfarrerbuch. Il Band { ie Pfarrer, Düsseldorf 1958, 196 Heilbrunners Va
ter Jakob Heilbrunner (1548—1618) WarTr se1it 1581 Generalsuperintendent In erg
SCWESCH Uun: 15835 UHrCc den reformierten Administrator der Kurpfalz, Johann Ka-
S1IMIr VO Pfalz-Simmern (1543—-1592), unter großem Auftfsehen AauU!: der Oberpfalz
vertrieben worden (zum ater un:! ZUrT Familie zuletzt eorg Biundo, Heil-
bronner, Jacob [1548—-1618], 11 Neue Deutsche Biographie [1969], 258 Liıtera-
tur]) 1601 gehörte den evangelischen Teilnehmern Regensburger Relig1-
onsgespräch (Wilhelm Herbst, [)as kKegensburger Religionsgespräch VO  . 1601, (SU-
terslioh 1928 eın Sohn eorg hatte Iso unter ınem „grofien Namen” tudiert
(Tübingen und Wittenberg) und konnte schon ıne ımposante Publikationslis-
te vVvorwelsen (zum eil 1mM Vereıiın mıiıt theologischen Berühmtheiten der Zeıt, dar-
unter uch Aegidius Hunnıius [1550—-1603]). ach dem für Heilbrunner als luthe-
rischem Hofprediger zweitellos desaströsen Konfessionswechsel des Pfalzgrafen
(1613) wurde zunächst Superintendent, dann se1it 1627 Hofprediger In Sulzbach
OUber falz).
Jacobson, Geschichte (wıe 2) 120 Vgl dazu uch die Überschrift der
Forma fideli 1mM Liber confessionis: „Religionis capıta, In Lutheranorum Synodo,
1612 die et Octobr. Unnae habita, ah ecclesiaste ulae Palatinae oblata !]
temporI1s subscrıipta, et 1am denuo, ut In posterum ab omnibus et singulis ecclesiae
Luth. Marcanae mıinıstrıs subscribenda.” Landeskirchliches Archiv der Evangeli-
schen Kirche VO  a Westfalen (LkA EKVW Best. (0.8 Nr. (B Abdruck: Peters, ( @-
neralsynode (wıe Anm 3/ 243-245, hier 2453
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est in einem Fall auch als landesherrlicher Ordinator fungiert.® Wie die
in Unna xleichfalls aANSCNOMMECNE „Instructio quotannıs’ * erkennen lässt,
sollte Haver ihm aber auch in Zukunft 7zuarbeiten un regelmäfig und
prazıse aus den lutherischen (Gemeinden der Mark berichten.!°© Mit der
L1IUTL eın Jahr spater erfolgenden, 1ın erster Linie politisc moHhvıerten
Konversion des Pfalzgrafen ZU Katholizismus (in München 1mM Juli
1613, proklamiert In Düuüsseldorf Maı 1614)* WarT dem dann aller-
dings schon sehr bald die Grundlage entzogen worden.

Bel Recherchen 1m brieflichen acnlass des nachmaligen Soester Su-
perintendenten Johannes Schwartz (1565—1632)!? sind 1U unverhofft
Tel Briefe Havers aufgetaucht. Das ist, SCHAUCI besehen, auch aum
überraschend, War Schwartz, der während selner Studienjahre iın Mar-
burg (1585—-1591) immerhin eın Schüler un persönlicher Gehilfe
des egidius Hunnius (1550—1603)* BCWESCH WäAäalrl, doch 7zweifellos eiINe
der markantesten Gestalten des damaligen westfälischen Luthertums.
Als langjähriger Pfarrer St Thomae in Soest (1591—1632) pflegte
Schwartz weıtgespannte briefliche Kontakte (unter anderem Johannes
Winckelmann |1551—1626; Marburg un Giefßien],!* Philipp Nicolai 6—
1608, Unna un Hamburg]' und Balthasar entzer [1565—1627, Marburg

Peters, Generalsynode (wie Anm. 3); 219 (mıt 324)
L EKVW Best. Nr. E 1R  »
Peters, Generalsynode (wie Anm. 3), 231£

11 laf Richter, Der ertritt des Pfalzgrafen Wolfgang iılhelm ZU) katholischen
Glauben In Düsseldorf 1mM Jahr 1614, Jörg Engelbrecht/Stephan Laux a
Landes- un! Reichsgeschichte. Festschrift für Hansgeorg Molitor ZUIN Geburts-
tag, Bielefeld 2004, 117745 Eric-Oliver er, [Die Konversion Wolfgang Wiil-
helms VO  } Pfalz-Neuburg: Zur Rolle VO  S politischem und religiös-theologischem
en für selinen Übertritt Z.U)] Katholizismus, 1n Ute otz-Heumann (Hg.),
Konversion und Konfession In der Frühen Neuzeit (Schriften des ereins für Ke-
formationsgeschichte 205), Heidelberg 2007, 107-146 (Literatur).

12 Bauks (wie Anm. 2 / 466 (Nr. 5770) Nicolaus Heutger, DIie evangelisch-
theologische Arbeit der Westfalen In der Barockzeit, Hıldesheim 1969, Z 63f£.,

6 * 94{f., 101 Uun! 167 Christian Peters, Corpus Doctrinae Susatense. Zr
Kezeption der Konkordienformel 1mM klevischen Westfalen, 1n JWKG (2000)

9-13 Philipp de KOY, annı Schwartz MCO et In Christo atrı SU plurımo
honorando DIie zehn unbekannten Briefe Philipp Nicolais (Unna/Hamburg)
Johannes Schwartz Doest), 11 JWKG 109 )/ 1372177 (Literatur).
Theodor Mahlmann, Art.] Hunnius, Agı1ıdıus (1550-1603), Theologische Realen-
zyklopädie (1986) 703-707. Markus Matthias, Theologie und Konfession.
Der Beitrag VO  S Agıdıus Hunnius (1550—1603) Z.UT Entstehung einer lutherischen
Keligionskultur (Leucorea-Studien Z eschichte der Reformation und der Luthe-

14
riıschen Orthodoxie 4) Leıipzı 2004
Markus Wriedt, [Art.] Winckelmann, Johannes, 1ın REGEiE* (2005), Sp 1587 Litera-

15
tur)
Friedhelm Brusniak, r Nicola1li, Philipp, In R6 Sp. 297 (Liıteratur).
Zu diesem Briefwechsel ausführlich de ROoy (wıe Anm. 12) (Edition).

65



Chrıistian Peters

un Giefien |16)17 un! verhalf der weithin autonomen, L11UT dem eigenen
Rat unterstehenden Kirche VO  a Soest ach langem un:! zähem RKingen
1593 einem indrücklichen, streng lutherischen Bekenntnistext, dem
„Corpus Doctrinae Susatense” .18 Als CNOoOlar des Soester Ar  1gymna-
SIUM, das dieser eıt 1SC als eine lutherische rsatzunıversıtat
fungierte,!? ahm Schwartz aber gleichzeıtig auch en Einfluss auf
die nachwachsende (Generation westfälischer Pfarrer Und 1er hatte
sich OIfenDar schon früh auch des aus Soest stammenden Haver aNnse-
LLOTINLINEIN Schwartz atte den mittelosen Schüler se1ın Haus aufge-
1OTINIMNMNEN und WarTr Se1IN väterlicher Mentor geworden.“

Havers einer Soester Sammelhandschrift (Stadtarchiv StB a)
erhaltene Brietfe stammen aus den ahren 1604, 1612 und 1615 und
währen erstmals und schlaglichtartig Einblick iın dessen private und
dienstliche Lebensumstände. I ie einem anspruchsvollen Lateıin Vel-

assten Schreiben sind auch paläographisch komplex. Sie en aber die
en der Entzifferung.?!

Der erste TIEe Havers Schwartz datiert VO ugus 1604 .22 Er
ist Rostock verfasst un! WarT ursprünglich das Begleitschreiben
Havers seInNnem Lehrer Schwartz SOWI1e dessen Soester ollegen Henning
Brandes (ca 1544-1607)? und Johannes Schale (T 1604)* gewidmeter
Dissertaton. Diese ru den 1te „De sacramenti1s genere” (Rostoc

Theodor Mahlmann, Art.| Mentzer, Balthasar L, 17 RGEG;8 (2002) Sp 1103 Litera-
tur)
S0 schon be1l ıner ersten Durchsicht der in der Sammelhandschrift Soest Stadtar-
hıv StB überlieferten Briefe. Eine ogrößere Untersuchung Schwartz‘
handschriftlichem Nachlass und den In 0es erhaltenen Resten seiner Bibliothek
ist gegenwärtig ın Arbeit (Frank Neumann, ünster).

18 Peters (wie Anm. 12) (Edition).
19 Irıch LOer, Das rchi aSıum. Von der schola Susatensis ZUIN preufischen

Gymnasium, 1n Ellen Widder u.a.| 22.), Soest Geschichte der Band
Zwischen Bürgerstolz und Fürstenstaa 0es iın der frühen Neuzeiıit (Soester Be1i-

20
trage 54), Soest 1995, 475-522, besonders 492-495

21
50 nach dem ersten Brief (wie Anm.
Eın besonderer Dank gilt dieser Stelle Herrn Prof Dr ar‘ Brecht
(Münster), der uch diesem Falle wieder mitgelesen und meılne Transkription
den Autographen überprüft hat
Soest StArchiv StB 2927-293v.
Henning Brandes. Er War 154 ın Hannover geboren worden, hatte sich
Ostern 1564 In Leipz1ig immatrikuliert und WarTr se1lt 1572 (vielleicht uch schon se1it

Pfarrer In Wülfinghausen (Hannover) BCWESECNH. Von hiler führte ihn se1n Weg
Ende Junı 1580 nach 5Soest, fortan Pfarrer St. Detr1 und Inspektor des
Ministeriums Wa  S Er starb dort 1607. Bauks (wıe Anm. 2/ (Nr. /10)
Johannes Schale (Schalenius, Schalen). Er WarTr der Sohn des Bördepfarrers (Welver)
Henrich Schale (T 1580; Bauks |wıe Anm. 2 / 430 INr und hatte VO  . 1590

Rostock studiert. 1597 WarTr zunächst Pfarrer In rube (Schleswig-Holstein)
geworden, VO  - hier ber 1597/1599 auf die Pfarrstelle St. DPetr1 gewechselt.
Schale starb Juli 1604 Bauks (wıe 2), 430 (Nr. 5339

66
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un hatte unter dem Vorsitz VO  - Paul Tarnow (1562—-1633)? att-

gefunden. Das wI1e au dem Begleitbrief hervorgeht Urc einen BoO-
ten chwartz übersandte Druckexemplar ist gleichfalls erhalten.?®

25 Theodor Mahlmann, [Art Tarnow, Paul (1562-—-1633), 1n Biographisch-Bibliogra-
phisches Kirchenlexikon 11 )/D 526-54() (Literatur).

26 Paul lTarnow [Prae ositus], TIThomas Haver [Respondent], De sacramentis ıIn SBCNC-
I Rostock Diss. eol.) 1604 (Bogen bis d Exemplar: Soest StArchiv StB; 5Signa-
TUr Sz1lhavl [Der vollständige Titel dieser Disputation lautet: |Von floraler Kus-
tode umrahmt: | DISPVTATIO // // ACRAMENTIT // GENERE // Cujus
pıta SUNT quatuor: // e definitione NOmMINIS rel (in JUO quinqg[ue] proble- //

1I|. ] Sitne vocabulum Sacramen H ursurpandum? 2].] // Quid proprie significet.
Quae sınt requisita 1aA- // mentorum N[Ov1] TTestamenti Quae VeTlTa 1d-

entorum defini // HO convenlat utrı1usq[ue| testamenti sacramentis. //
IL De C ausıs eoru[m] intern1ıs extern1s. e illis trıa iIra- // cta{n  K m]
sacramenta consten! rebus verbis. x V // tru[m] haec iıta sınt determinata, ut
hil illis mutare 11- // eat. De his SCX quaestiones explicantur: Quis s1it // finis
sacramentorum principalis. Sint sacramenta // necessarla. An SacramentoOo-

N[Ov1] 1 [estament1i orbem unıver // SW} promulgandoru[m] autor imme-
diate s1it solus hri- // STU: Qu1s horum administrandorum miıinıster ıIn // clesia
Ss6S5€e debeat. utru: infideles Ham Velila // mMenta salubriter admıiınıistrare
quea[n|{t? 6[.] Sitne ntentho // mıinNısStrı ad recta{m sacramenH‘ administratione[m]
necessarla]|[. ] IL De effectu sacramentorum tres contr(oversiae exponuntur. //

An sacramenta OVI1| T{estamenti sınt Causade justificationis // P'
operato. justificare operato // sıt proprium sacramentoru[m
N[OVI| 1 estamenti| COMMINUNeE utrıusq[ue]. // An alıqua sacramenta INpr1-
ma[n{t characterem indelebile[m.] // De UTNeTO sacramentorum N[ovı1]
J1 ]estamenti deq[ue] OTUN inter // differentia: eniqg[ue de discrime 1a-

mentoru[m Vieterıis| N[ov1] 1 {estamenti1]; // e quibus // AUXILIANIE DEO
IRINVNO, // Praeside // MI[ AGISTRO] PAVLO TARNOVIO // respondebit //
1I1HOMAS Susat[ensis| V VVest[phalia] // (um ( onsensu Reverendae facul-
tatıs Theologicae. // Das Titelblatt des 1n Soest erhaltenen Exemplars tragt Uunn-
eren and ıne handschriftliche Widmung Havers. Der Empfänger ist Johannes
Schwartz („Domino Johanni Melino”). Auf der Rückseite des Titelblattes ET -
cheıint dann 1mM ruck die nachfolgende, den Soester ezug vollends deutlich
chende Dedikation: „VIRIS // Reverenda dignitate, eruditione solida, V1 1e-
// tate VeTa praestantifsimis // D{omiln{0] Miagıstr1] OHANNI GOLDSTEIN // EC-
clesiae Nicolaitanae Rostochiensis Pd- // stor1 vigilantissımo. // D{omi1|n{(0| HEN-
NGO BRANDES // D{omi1]n{0| OHANNI NIGRINO // D{omi1iln{0| Milagıstr1]
OHANNI SCHALENIO // Ecclesiarum Christi, JUaAC Susati Sunt, do // ctoribus
fidelissimis // Et // D{omiln{0] OHANNI KIRCHMANN:! // scholae ibidem
moderatori // lertissimo. // Domuinis Mecaenatibus, fautoribus o  - //
orıbus integerri1m1s OMnı reverentla(m) // perpetuam observantiam colendis
Hoc de Sacramentia [griechisch:]| gymnasma theologicum in // gratulta NM
testimon1um submisse, revie]} // renter, offici0se, dicat, dedicat // cCONsecrat. //
IHOMAS Susatensis V Vestphlalia].” /u den genannten Pfarrern vgl
ben Anm. (Brandes) un Schale).—- Inhaltlich geboten wird eine
Auseinandersetzung mit der Sakramentslehre des jesuitischen Theologen un:!
Juristen Robert Bellarmin (eigentlich: Roberto Francesco Romolo Bellarmino; 1542—

Bellarmin War eın Hauptverfechter des römischen Katholizismus un! der
päpstlichen Suprematie 1m Jahrhundert. Als literarisches Gegenüber kommen
hier insbesondere se1lne „DVisputationes de controvers1ils christianae el adversus
hujus temporI1s haereticos” (Kom 1581; Ingolstadt 1586—1593) 1in Betracht. Sie
lange eıt die vornehmste Verteidigungsschrift des römischen Katholizismus und
wurden damals 1mM Lehrbetrieb der Iutherischen Dogmatik häufig traktiert. Tar-
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Zum des Schreibens Haver hat bereits VOT einıger eıt ber
den krank Bette liegenden Johannes Schale ( 1604),? se1t 1597/1599
zweıter Pfarrer St. DPetri damals aber schon se1it Tel ochen tot),
Nachrichten aus Soest erhalten. Er weilfs VO  } der Erkrankung des Soester
Inspektors Henning Brandes (ca 1544—1607)2 und empfiehlt den, wI1e er
O: och gesunden Schwartz un dessen fleifige ollegen (Predigt
un Lehre) der Fürsorge (ottes. Inzwischen hat aber schon länger
nichts mehr aus Soest gehört. „Albert”, wohl eın ungerer er Ha-
vers,“ der ber Schwartz darum gebeten worden WAaälr, hat bisher och
nichts ber die ern, sSeINeEe eigenen Studien und das Soester rchigym-
nasıum geschrieben. Schwartz soll deshalb nochmals bei ihm nachfassen,
ist „Alber doch neben Theodor Walrabe, dem Sohn des Hammer Pfar-
1eÄeX15 Kaspar Walrabe (T ach 1559 ® der begabteste unter Havers TUuNe-
LEIN Soester Öglingen (Hauslehrertätigkeit).

Dann kommt Haver auf die seinem Schreiben beigefügte Disputation
sprechen. Diese behandelt ein1ge der wichtigsten der „zwischen u1ls

un den Päpstlichen” ausgetragenen Kontroversen und sich el
besonders mıiıt den Irrlehren („Sophismata”) des Jesuliten Robert Bellar-
mMın (1542-1621)* auseinander. DIie Disputation ist Schwartz un dessen
Freunden gew1ldmet. Sie versteht sich als eiıne Dankesgabe für die Haver
durch CAWAaTrtz schon In jJungen ren erwlesenen Wohltaten (Aufnah-

des mittellosen chülers, Kost un Logı1s 1M eigenen Haus, persönli-
che Unterweisung, Empfehlun: als Hauslehrer Walrabes). DIie Dedika-
tion ist nicht L1LUr eiInNne leere Geste, sondern kommt VO  D Herzen. Sie Vel-

sich muiıt der Hoffnung, ass Schwartz Haver auch künftig er
intellektuellen Dürftigkeit ZU Irotz gene1gt se1ın moge

Der ruck der Disputation hat sich verzögert, da Tarnow als ihr Ver-
fasser arın nachträglich och ein1ges präazısıeren wollte eiıches g.‚
schah aber auch bei den Thesen der Mitpromoventen. Schwartz mOöge die
Fehler der Drucker übersehen un den übersandten ext In der ihnen
beiden se1it langem vertrauten Weilise nachbessern.

110 als Praeses (und das heilst als Verfasser der VO  } Haver [als Respondenten]verteidigenden Thesen) beruft sich dabe!i sowochl auf Martın Luther als uch auf
Phiılıpp Melanchthon (1497-1560). Dies entspricht der dieser eıt noch 5AMZdurch avıd Chytraeus (1530—-1600) bestimmten, innerlutherisch vermittelnden
Rostocker Theologie.
Wie
Wie Anm.
Yavers Sohn, Johann Albert Haver NaC 1609—ca se1it 16472 HospitalpfarrerIn Unna, erhielt spater seinen Namen als zweıten Vornamen. Bauks (wıe Anm.

1588 (Nr.
Bauks (wıie 2), 536 (Nr. I hie hier aufgeführten aten (Immatrıkula-

31
tiıon 1516, Tod nach dürften ber wohl mehreren Personen ZUuzuwelsen sSeINn.
Heribert Smolinsky, r Bellarmini, Robert, 1n {[Die Religion In Geschichte und
Gegenwart, Aufl (RGG*) (1998) 5Sp (Literatur).

68
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IDannn folgen Nachrichten aus Rostock I Jer Wittenberger Professor
der eologie avl unge (1564—-1604)°? ist In Wittenberg verstorben,
nachdem cr (wohl irrtüumlich für 40) Tage Rostock die ihm
angetragene achfolge des avl Chytraeus (1530—-1600) abgele
hatte unge kam damals aus Greifswald, sSenimn er Friedrich,*
Generalsuperintendent VO  - ommern-Wolgast, ran daniederlag und
ihm dann auch tatsächlich ZWO Tage er ın den Tod vorangıng („fra-
trı frater 1am monstraturus” ).® „Unser Cruse  AT  / Johannes Crusius (F
1634),*% eın früherer Soester Mitschüler, se1it 1602 Rostock und ab 1605
Pfarrer ın Meınimngsen, ebt Z.UT eıt bei „Hofe” demnach wohl Wol-
gast), vorzügliche Studienbedingungen vorfindet. „Moöge 61 LLUT
nicht derselben chwache leiden, die u15 gegenwartıg alle aufs Kran-
enlager wirtftt!” Haver empfiehlt den Überbringer selNner Sendung. Er
orüßt Schwartz’‘ Familie un die gemeinsamen Freunde, besonders z un
SC alrabe un dessen Ehefrau, und bittet darum, die VO:  a ihm

32 David unge (1564—1604) War se1it 1595 dritter theologischer Professor 1n Wiıtten-
berg SCWESECN. Daneben hatte dort ber uch als Verwalter der kurfürstlichen
Stipendien (was ihn für die Studierenden Haver| natürlich besonders interessant
machte) und als Prediger der Wittenberger Schlosskirche gewirkt. In theologi-
scher Hinsicht trat unge VOT allem durch selne Disputationsreihen z KOMmer-
brief un! den Korintherbrieten SOWI1E Z Apostolicum hervor. ährend se1-
L1IieT elit In Wittenberg WarTr wel Mal Rektor der Universität und mehrtfach De-
kan der Theologischen Fakultät. Er erhielt ıne auswartıiger ufe (Propst 1ın
Wolgast, Professor ıIn Rostock unı Superintendent 1n Greifswald), lehnte diese
ber beharrlich ab 1604 auf eiıner Keise aQus Gireitswald kommend, begann 1n
Berlin Hebern und traf Junı krank 1n Wittenberg e1in. Nachdem drei
Wochen lang, krank darniedergelegen hatte, starb Julı 1604 lteratur (in
chronologischer Reihenfolge): Amandus arl Vanselow, Gelehrtes Pommern, Star-
gard 1728, r Kunge, David, 11 ann Heinrich Zedler, TOSSES voll-
ständiges Universal-Lexicon Aller Wissenschafften un:! Kunste 3 J Leipz1ig 1742,
Sp Johann Christoph Erdmann, Lebensbeschreibungen und Litterarische
Nachrichten VO]  } den Wittenberger Theologen, Wittenberg 1804 Walter FrIie-
densburg: Geschichte der Universität Wittenberg, Halle Saale) 1917 Irene Dıin-
gel/Günther Wartenberg ooo Die Theologische Fakultät Wittenberg 1502 bis

33
1602, Leipzig 2002, 2251 2285 und 235
TIhomas Kaufmann, F Chyträus (Koc  a  > Davıd, 1n [ ie Religion In @
schichte und Gegenwart* (1999), 5Sp 377 (Liıteratur).
Friedrich Kunge (1559—1604) Wal selt 1597 Generalsuperintendent VO  - Pommern-
Wolgast SCWESECN. lteratur (In chronologischer Reihenfolge): Kunge, Fried-
rıch, IN Johann Heinrich Zedler, TOSSES vollständiges Universal-Lexicon Aller
Wissenschafften un! Künste S, Le1ipz1g 1742, Sp 1823 Gottfried VO  - Bülow,
F Kunge, Friedrich, 1n Allgemeine deutsche Biographie 79 (1889) 683
Maciej Ptaszynsk1, Friedrich unge und sSe1ın Verzeichnis der ordinierten Gelstli-

35
chen, 1N: Baltısche Studien (2010), 43-66
Friedrich Kunge starb Juni 161  R 1n Greifswald; vgl36 Johann Cruse CTUSI1uUS) WarTr der 50  z eiINes gleichnamigen Soester „Ratsverwand-
ten‘  F (Patriziers). Er immatrıikulierte sich 1M April 1602 In Rostock, wurde 1605
Pfarrer In Meiningsen (bei 5Soest) un! starb dort 1634 Bauks (wıe Anm. 2 /

37
(Nr.
Wie
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übersandte Disputation auch seinen Zögling Theodor Walrabe WeIl-
terzugeben.

Der T1e bereitet offenkundig Havers uckkehr ach Soest VOTL,
dieser dann VO  5 1606 auch als Subkonrektor Archigymnasium
tatıg sSeın wird. Br erinnert un bestätigt die alten Kontakte. Daneben
lässt allerdings auch erkennen, WI1Ie schwer die damals ZAlZ Oord-
deutschland heimsuchenden Epidemien das persönliche un wI1ssen-
sSscha  a en belasten. er der seltenen Briefe aus der erne wird
angesichts dessen einer dramatischen „Statusmeldung”.

Der zwelıte TIEe Havers Schwartz Stammıt VO 11 Januar 1612,
gehört also 1n das Vorfeld der Unnaer Generalsynode 248 (Oktober

Haver, se1t Marz 1609 Pfarrer iın Unna un: mıiıt einer Tau aus
Soest (Sibille Kappelmann) verheiratet, schreibt ıIn Eile Die VO  a Schwartz
und ihm geplante gemeinsame Reise lässt sich nicht realisieren „wı1e
sehr ich auch Te un wende”). Schuld aran sind aufßer selinen
gewachsenen Amtspflichten „unsere (Gemeinden werden orößer”) die
vielen Predigten, die 1T fraglichen eıt insbesondere ber OS e1li-
5C Abendmahl und die Passion uUu1LlseTies Erlösers” halten 111USS5

In der OC ach Ostern oder 1UI5Z darauf wird Haver, Gc will,
in der „bekannten Angelegenheit” auf Keisen gehen. DDas wird ihn auf
andere Gedanken bringen. Haver o etwas erreichen, das für
sowohl ANSCHNECSSCHCI als auch einträglicher ist als sSeın gegenwärtiges
Amt Schwartz mOöge den UISCAU ihrer Keise entschuldigen. Wenn
(SOH und dem Schicksal gefalle, werde 1mM Herbst ÜZzur eıt der Herbst-
messe” die Entscheidung fallen („FeCIPIO | sententiam”). Dann werde
a auch bei milderem Wetter angenehmer reisen un „die (Orter
besehen” können. el WO. CT, Haver, nachdem Frankfurt
Maın besucht habe, zumindest auch den Rhein erreichen und die
diesem gelegenen Städte „durchwandern”. Er hofft, ass auch Schwartz
diesen Plan gutheißt, un x1ibt sich zuversichtlich. Das Datum ist ze1lt-
pischer Weise verschlüsselt: ABS bewahre uUu11s auf beiden Seiten der
(5Off der Christen” („ChrIstlanorVMm V ” 39)

Wie der T1Ie ze1igt, ist das Verhältnis beider Männer auch weiterhin
CNg Man plant eiInNne gemeınsame Reise (die VO  a Haver benannten Pre-
digtthemen lassen die Passionszeit denken). egen sSseinNner mts-
pflichten und elıner anderen, auch Schwartz bekannten Angelegenheit
1LL1L1USS dieses Unternehmen aber zunächst och einmal aufgeschoben
werden. Haver möchte sich eruilic verbessern und 1LL1LUSS deshalb 1177
ach Ostern eiINe Keise machen. 1er bereits eın Zusammenhang Z

späateren märkischen Generalsynode besteht, bleibt ungewI1ss. Immerhin
ist aber bedenken, ass auch der klevische spektor Dr Johannes

Soest StArchiv StB 297/717-298Vv.
Zahlenwert: 1612
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IDreı unbekannte Briefe Thomas Balthasar Havers ET

Hesselbein (um 1582-1613)* schon 1m Maı 1611 ernann worden War
Der Verwels auf die 1M Herbst anstehende Entscheidung pass jedenfalls

t zum Datum der Bestallung Havers (18 ugus 1O12).%
uch der dritte T1e Havers Schwartz ist File entstanden. Er ist

in Unna verfasst und stammt VO en! des Oktober 1615.2 Haver ist
großer orge. Während die Pestepidemie 1n S0est abklingt, nähert S1e

sich nunmehr Unna un wird 1er „ Zu einer Geduldsprobe, einer Jau-
bensprüfung, Ja, eiıner Bufspredigt” („vıtae sancHhus instituendae parakle-
S1S  M „Noch aber bin ich entschlüpft”.

I)ann folgen Nachrichten Aaus seinem Umteld Am 16 Sonntag ach
Irmutatıs, dem eptember 1614, ist die 15-jährige Tochter des adt-
schreibers VO  - Unna verstorben und „VOIN Reformierten” eige-
SETZ worden. DIie Unnaer Lutheraner en „kurz ach dem Wechsel
des Mondes”4 einen dem 1ft der est ZUE pfer gefallenen Handwer-
kersohn Ta „Wäre eTr doch vorsichtiger gewesen! ). Der
unge WarT auf dem Heimweg seinen ern auf offenem Feld-
mengebrochen un: ort aus Furcht VOT dem katholischen Herrn VO der
ecke, den 1119  - Unna TOLZ seiner setzung „den Drosten” nennt, in
qinen Wassergraben geworten worden. „Inzwischen schlummert das
Übel, aber LIUT eue Kräfte sammeln.” „Moge‘, Haver, „Gott,
der allgütige Vater, der uns praevısa fide [die berühmte Formel des
eg1d1us Hunnı1us |* Urc das Blut SEINES es erlöst hat, auch wel-
terhin VOT diesen vergifteten Pfeilen schützen un:! IT selne höchst
heilsame and diesem und In jenem en ZU DPreıis se1ines Ruhmes
erhalten!”

Dann folgen bange Überlegungen eıgener acC Wohin mıt den
ndern, WEelll die est ach Unna zurückkehrt? CN hab die
der bei mı1r%, sind MIr auch 1e un:! gehaben sich oll und recht,
IU L11U. etham remaneant 110  > video aber ob S1e auch
WITKlıc sicher bei MIr bleiben, weils ich N1IC gleich wol auch,

Kosenkranz (wie 6) Z Heinrich Kessel, e Lebensgeschichte des
ersten Inspektors der Iutherischen Kirche 1mM erzogtum Cleve, Mag Johannes
Hesselbein, 11n onats-Hefte für Rheinische Kirchengeschichte (1914), 225-238
Peters, Generalsynode (wie Anm. 3I 199 (mit 161)

45
A.a.O., ET
Soest StArchiv StB 2987
Der Vollmond fiel auf den (Oktober 1615
Gottfried Adam, Der Streit die Prädestination 1M ausgehenden Jahrhundert.
Eine Untersuchung den Entwürten VO  - Samuel Huber und Aeg1dius Hunn1ius
(Beiträge ZUuUT Geschichte und Lehre der reformierten TC SU), Neukirchen 1970

Kune >Söderlund, Hx praevısa fide /Zum Verständnis der rädestinationslehre In
der lutherischen Orthodoxie (Arbeiten ZUT Geschichte Uun! Theologie des Luther-

46
tums 3/ Berlin 1983
uch Schwartz damals einen noch kleinen, Eetw. 10-ährigen Sohn, Bertram
Schwartz (T 1643 als Pfarrer 1ın Lohne bei oest) Bauks (wıe Anm 2/ 466 (Nr
97 7%)
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da{fs sS1e anstund nıcht Euch ISchwartz 1n 5Soest]| en ZE
wurd|en]: Konte auff den fall mıiıt jemand[em Dortmund oder Elff-
hausen?* geredt werd(en|.” Auch Detmar ellmann, %® Pfarrer 1n Dort-
mund, der VOTI agen der est gestorben ist, hat Haver och VOT

kurzem die Aufnahme sSeEINES chens gebeten „asylum pethit):
III bekenne, ass mich Seın Schicksal Hef berührt.” uch Havers Paten-
sohn, der Saugling seliner Schwester, ist verstorben („er hat den Jüngsten
Jag gleich egınn seINes Lebens hinter sich gebracht”). Das schmerzt,
doch sterben alle diese er Ja Ur«c (ottes na frei VO  — jeder „He-
terodoxie” un: „irdischen Verdorbe  eit” Haver weınt. Er seufzt ber
das Schicksal seliner verwıtweten Schwester un ihrer beider Mutter, die
sich OIfenDar iın Soest aufhalten. uch wWelnll s keine wirksame Medizin

die est zebe, mOöge Schwartz S1e doch 7zumindest trosten, sich
ihrer annehmen un! el weder Kosten och en scheuen: „deh
unterbreche meın naC.  ıches Arbeiten un empfehle uUu11ls alle dem g Öttli-
che Schutz Christus, dem brzarzt.”

Eın edrückendes Schreiben Haver ist ZallzZ anders als och der
Aufbruchsstimmung des Jahres 1612 (Wachsen der Gemeinde; unsch
ach beruflicher eränderung, Reisepläne etc.)* auf die Sorgen und
Nöte des ages zurückgeworfen. Und 1er überschattet das IIrama der
aufkommenden est eigentli es Und doch wird dieses Geschehen
nicht als eın blindes EesSCNIC empfunden. uch die est ist vielmehr LLUT
eine „Glaubensprütung” ”  el examen”), eın UITUu ZUrT Heiligung des
persönlichen Lebens Dessen grundlegendes DDatum indes, die dem gläu-
igen, das el die Gnadenmiuttel der TC vertrauensvoll Anspruch
nehmenden Menschen VO  a Gott vorausschauend gewährte rwählung
(„eX praevısa fide”) kann aber auch S1e nicht berühren, geschweige denn
zunichtemachen. Dessen ist sich Haver ZeWIlSS. Der Gilaube 1rg un!
tragt ihn auch 1er en irdischen Schrecken 7R Irotz

Elfsen (heute: Ortsteil VO  } Bad Sassendorf, wel Kilometer sudöstlich des Zen-
Irums VO  - oes gelegen). eıtere urkundliche Belege welsen den (Irt als „El-
fendehusen“ (1186) und als „Elphenhusen“” (1496) aul  N
ar Mellmann. Er tammte aus Dortmund un! sich 1597 zunächst In
Helmstedt, dann ın Wiıttenberg mmatrıikuliert. Nachdem 1601 In Wittenberg
ordiniert worden WAar, wurde bald darauf Pfarrer St. Marıen In Dortmund.
Das bei au genannte odesdatum September 1615 ist eın auf 1614

korrigleren. Bauks (wıe Anm 2 / 374 (Nr.
Zur damals merklich erhöhten Mobilität unter den lutherischen Pfarrern der
Girafschaft Mark (man verlässt sich auf die erstmals 1ıne relative Rechtssicherheit
gewährenden „Duisburger Reversalen” VO) Juli 1609 und UZ die Gelegen-
heit Stellenwechseln oder ZU Nachholen eines möglicherweise bislang
versaumten Hochschulstudiums) vgl Peters, Generalsynode (wıe Anm. 195
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